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Durch den Fortschritt digitaler Technologien sind in den 
vergangenen Jahren neue Formen der Erwerbsarbeit ent-
standen. Neben dem klassischen Arbeitsmarkt bieten nun 
auch Online-Plattformen die Möglichkeit zur Vermittlung 
von Arbeitsaufträgen. Dabei können grundsätzlich zwei 
Formen der plattformbasierten Erwerbsarbeit unterschie-
den werden: Zum einen können Online-Plattformen zur 
Vergabe von Arbeitsaufträgen eingesetzt werden, die phy-
sisch an einem vereinbarten Ort ausgeführt werden müs-
sen. Einsatzbereiche dieser ortsgebundenen Plattformar-
beit umfassen etwa Personenbeförderung, Logistikdienste 
oder Haushaltsdienste. Zum zweiten eignen sich Online-
Plattformen auch für die Vergabe von Aufträgen, die über 
die Plattform rein internetbasiert und damit ortsunabhän-
gig erbracht werden können. Diese Beschäftigungsform 
wird auch als „Crowdworking“ bezeichnet und ermöglicht 
es Unternehmen, traditionell unternehmensinterne Aufga-
ben und Projekte über eine Plattform an externe Arbeits-
kräfte zu vergeben. Die gegen Bezahlung ausgeführten Tä-
tigkeiten reichen dabei von einfachen Kleinstaufgaben, die 
nur wenige Klicks erfordern, bis hin zur Erbringung komple-
xer Tätigkeiten und vollständiger Projekte, z. B. im Bereich 
Webprogrammierung oder Design.

Auf nationaler wie auch EU-Ebene steht die Plattform-
arbeit verstärkt im Fokus der politischen Debatte. Im 
Kern geht es dabei häufi g um die Frage, welcher Gestal-
tungsbedarf hier entstehen kann, da Plattformarbeitende 
unter anderem erheblichen Unsicherheiten bezüglich ih-
res arbeitsrechtlichen Status und ihrer sozialen Absiche-
rung ausgesetzt sind (Bundesregierung, 2021; Berg et al., 
2018). Gleichzeitig wird aber auch hervorgehoben, dass 
Plattformarbeitende vom niedrigschwelligen Angebot ört-
lich und zeitlich fl exibler Erwerbsarbeit profi tieren können.

Amtliche Statistiken können bislang nicht als Grundlage 
für die Einschätzung der gesamtwirtschaftlichen Bedeu-
tung des Phänomens herangezogen werden. Empirische 
Erkenntnisse basieren daher insbesondere auf Bevölke-
rungsbefragungen und von Plattformbetreibenden veröf-
fentlichten Nutzungszahlen, die allerdings oftmals auch 
inaktive Nutzer:innen enthalten. Repräsentative Ergebnisse 
zur Verbreitung der Plattformarbeit in Deutschland liefert 
beispielsweise die Omnibusbefragung von 10.000 Personen 
durch Bonin und Rinne (2017). Zur Jahresmitte 2017 führte 
den Ergebnissen zufolge weniger als 1 % der erwachsenen, 
deutschsprachigen Bevölkerung Arbeitsaufträge aus, die 
über das Internet oder eine App akquiriert wurden. Im De-
tail erbrachten 0,6 % eine ortsgebundene Plattformarbeit 
und 0,3 % eine ortsunabhängige Plattformarbeit (Crowd-
working). Weitere Studien weisen teils deutlich höhere Nut-
zungsraten in Deutschland und anderen EU-Ländern aus 
(Pesole et al., 2018). Anhand der bislang vorliegenden Zah-
len stellt die plattformbasierte Erwerbsarbeit allerdings kein 
Massenphänomen dar und wird überwiegend zum Neben-
erwerb genutzt. Gleichwohl wird der Plattformarbeit eine 
hohe Wachstumsdynamik zugesprochen (Kässi et al., 2021).

Das Phänomen der Plattformarbeit wird in Deutschland 
vorrangig aus der Angestelltenperspektive untersucht. Hin-
sichtlich der Nachfrageseite der Plattformarbeit liegen daher 
kaum repräsentative Ergebnisse vor (Maier et al., 2017). Eine 
Ausnahme besteht in den regelmäßig durchgeführten Un-
ternehmensbefragungen des Forschungsbereichs Digitale 
Ökonomie am ZEW Mannheim (Ohnemus et al., 2016; Erd-
siek et al., 2019; Belletti et al., 2021).1 Um die ökonomische 
Relevanz der ortsunabhängigen Plattformarbeit von der Un-
ternehmensseite her abzubilden, wurden erstmals 2014 Un-
ternehmen in der deutschen Informationswirtschaft zu ihrer 
Nutzung von Crowdworking-Plattformen befragt.2 Begin-
nend mit 2016 wurde die Analyse um Unternehmen aus dem 
Verarbeitenden Gewerbe erweitert. Durch die erneute Befra-
gung der Unternehmen in einem Abstand von zwei Jahren, 
ergeben sich Erkenntnisse über die Dynamik der gewerbli-

1 Um die Repräsentativität der Ergebnisse zu gewährleisten, werden 
die Antworten der Umfrageteilnehmenden auf die Zahl aller Unter-
nehmen der betrachteten Branchen hochgerechnet. Im Durchschnitt 
beteiligten sich über 1.000 Unternehmen an einer Befragungswelle.

2 Die Informationswirtschaft umfasst die Teilbranchen: 1. IKT-Hard-
ware, 2. IKT-Dienstleister, 3. Mediendienstleister, 4. Rechts- und 
Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung, 5. Public-Relations- und Unter-
nehmensberatung, 6. Architektur- und Ingenieurbüros, technische, 
physikalische und chemische Untersuchung, 7. Forschung und Ent-
wicklung, 8. Werbung und Marktforschung, 9. sonstige freiberufl iche, 
wissenschaftliche und technische Tätigkeiten.



ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft 
913

Ökonomische Trends

Abbildung 1
Aktuelle und zukünftige Nutzung von Crowdworking-
Plattformen
in %

Lesehilfe: Im September 2020 gaben 8,2 % der Unternehmen in der In-
formationswirtschaft an, dass sie Crowdworking einsetzen. Zusätzlich 
planen 1,2 % der Unternehmen einen Einsatz bis Ende 2021.

Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft.

Abbildung 2
Mögliche Einsatzzwecke und Ziele für den Einsatz 
von Crowdworking
in %

Lesehilfe: In der Informationswirtschaft sehen 44,6 % der Unternehmen, 
denen Crowdworking bekannt ist, technische Arbeiten als einen mögli-
chen Einsatzzweck für Crowdworking in ihrem Unternehmen an.

Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft.

chen Nutzung von Crowdworking in Deutschland über einen 
Zeitraum von mittlerweile sieben bzw. fünf Jahren.

Die Nutzung von Crowdworking-Plattformen durch Un-
ternehmen in Deutschland ist in den vergangenen Jahren 
kontinuierlich gestiegen (vgl. Abbildung 1). 2020 setzten 
8,2 % der Unternehmen in der Informationswirtschaft 
Crowdworking ein. Darüber hinaus planten 1,2 %, bis En-
de 2021 mit dem Einsatz zu beginnen. In den vorherigen 
Befragungswellen hatten deutlich weniger Unternehmen 
Crowdworking eingesetzt oder den Einsatz geplant. Von 
2014 bis 2018 lagen diese Anteile jeweils noch recht kon-
stant auf einem Niveau von 4,2 % bis 4,5 %. Die (geplan-
te) Nutzungsrate von Crowdworking-Plattformen hat sich 
demnach in der Informationswirtschaft zwischen 2018 
und 2020 mehr als verdoppelt. Im Verarbeitenden Gewer-
be setzten derweil 6,1 % der Unternehmen 2020 Crowd-
working ein und 0,8 % planten den Einsatz bis Ende 2021. 
Ausgehend von einem Anteil von 2,0 % im Jahr 2016 ist al-
so auch hier die (geplante) Nutzungsrate der Unternehmen 
in jüngster Zeit deutlich gestiegen und hat sich seit 2018 
verdoppelt. Von 2018 bis 2020 ist damit in beiden Sekto-
ren ein deutlicher Schub beim Einsatz von Crowdworking 
zu verzeichnen. Da die aktuellste Befragung im Septem-
ber 2020 durchgeführt wurde, könnte ein Teil dieses Nut-
zungsanstiegs auch auf coronabedingte Anpassungen 
der Arbeitsorganisation und einen gestiegenen Bedarf an 
z. B. externen IT-Spezialist:innen zurückzuführen sein.3

3 In diesem Zusammenhang zeigt eine Studie auf Basis des Online 
Labour Index, dass auf den führenden US-Plattformen Angebot und 
Nachfrage im Bereich Softwareentwicklung und Technologie kurz 
nach dem Beginn der Corona-Pandemie schneller anstiegen als in 
anderen Tätigkeitsbereichen (Stephany et al., 2020).
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Im Fragebogen der ZEW-Erhebung erhielten teilnehmende 
Unternehmen eine kurze Defi nition des Begriffs Crowdwor-
king, bevor sie nach der eigenen Nutzung gefragt wurden. 
Bei der entsprechenden Frage konnten Unternehmen da-
bei auch antworten, dass ihnen der Begriff bislang nicht 
bekannt war. Dies trifft auf rund ein Viertel in der Informa-
tionswirtschaft und ein Drittel im Verarbeitenden Gewerbe 
zu. Über die Bekanntheit und Nutzung von Crowdworking-
Plattformen hinaus, lässt die Befragung auch Rückschlüsse 
über mögliche Einsatzzwecke zu. Diese sind aus Sicht der 
Unternehmen, denen das Phänomen Crowdworking be-
kannt ist, durchaus vielfältig (vgl. Abbildung 2). So zählen in 
der Informationswirtschaft und im Verarbeitenden Gewerbe 
rund 45 % der Unternehmen technische Arbeiten, z. B. in 
Bezug auf Internet, Programmierung und Datenanalyse, zu 
den möglichen Einsatzzwecken in ihrem Unternehmen. Fast 
ebenso viele Unternehmen sehen Potenzial für die Vergabe 
von kreativen Arbeiten über Crowdworking-Plattformen. Da-
zu zählen etwa Tätigkeiten in den Bereichen Grafi kdesign, 
Marketing oder das Verfassen von Texten. Mit deutlichem 
Abstand folgen administrative Arbeiten, wie Buchführung, 
Kundendienst oder Projektmanagement, die für fast ein 
Viertel der Unternehmen ein mögliches Anwendungsgebiet 
darstellen. Rund jedes fünfte Unternehmen könnte sich der-
weil vorstellen, unterstützende Datenarbeiten auszulagern, 
wie etwa Kategorisierung und Tagging von Daten.

Neben den potenziellen Anwendungsgebieten variie-
ren auch die Ziele, die Unternehmen mit einem mögli-
chen Einsatz von Crowdworking verfolgen würden. Mit 
Anteilen von fast 70 % nennen die Unternehmen, denen 
Crowdworking ein Begriff ist, besonders häufi g das Nut-
zen von Spezialwissen als potenzielles Hauptziel. Dem 
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Einsatzbereich entsprechend könnte sich dieses Spe-
zialwissen beispielsweise auf Programmierfähigkeiten 
oder Designkenntnisse beziehen, die nicht oder nicht in 
ausreichendem Maße im eigenen Unternehmen verfügbar 
sind. In der Informationswirtschaft würden etwa 56 % der 
Unternehmen durch den Einsatz von Crowdworking mehr 
Personalfl exibilität erreichen wollen, wie etwa zum Abbau 
von Lastspitzen oder einer schnelleren Bearbeitung von 
Projekten. Erst danach folgt mit einem Anteil von knapp 
38 % das Ziel, mit der Auslagerung von Arbeitsaufträ-
gen Kosten einsparen zu können. Solche Einsparungen 
könnten sich etwa ergeben, weil keine Sozialabgaben und 
geringere Fixkosten anfallen. Für Unternehmen im Verar-
beitenden Gewerbe, denen Crowdworking bekannt ist, 
wäre hingegen etwas häufi ger die Einsparung von Kosten 
(48 %) ein Ziel der möglichen Crowdworking-Nutzung als 
die gesteigerte Personalfl exibilität (43 %).

Hinsichtlich der zu erwartenden Wachstumsdynamik der 
plattformbasierten Erwerbsarbeit stellt sich die Frage, 
welche Faktoren aus der Unternehmensperspektive ge-
gen den Einsatz von Crowdworking-Plattformen spre-
chen oder deren Nutzung erschweren. Aus Sicht der Un-
ternehmen besteht das am weitesten verbreitete Hemm-
nis darin, dass sich die eigenen Arbeitsinhalte nicht für die 
Bearbeitung über eine Crowdworking-Plattform eignen 
(vgl. Abbildung 3). In der Informationswirtschaft und dem 
Verarbeitenden Gewerbe trifft dies auf etwa 73 % bzw. 
66 % der Unternehmen zu, denen Crowdworking bekannt 
ist. Die fehlende Eignung der Arbeitsinhalte war bereits in 
den vorherigen Befragungswellen der am häufi gsten ge-
nannte Hemmnisfaktor. Die fortwährenden Erweiterungen 
des Angebots und der Funktionalität von Crowdworking-
Plattformen scheinen die Wahrnehmung der Unterneh-
men demnach nur in geringem Maße geändert zu haben.

Ein weit verbreitetes Hemmnis sehen die Unternehmen 
auch in Schwierigkeiten, die sich bei der Qualitätskontrol-
le der über eine Plattform bezogenen Leistungen ergeben 
können (65 % in der Informationswirtschaft und 60 % im 
Verarbeitenden Gewerbe). Mehr als die Hälfte derer, de-
nen Crowdworking ein Begriff ist, sehen zudem in der 
Unsicherheit über juristische Rahmenbedingungen ein 
Hindernis. Demnach scheinen etwa arbeitsrechtliche Un-
sicherheiten nicht nur häufi g auf der Angebots-, sondern 
auch auf der Nachfrageseite zu bestehen. Knapp 54 % 
der Unternehmen in der Informationswirtschaft und sogar 
72 % im Verarbeitenden Gewerbe befürchten schließlich, 
dass die Vergabe von Aufträgen an die Crowd zu einem 
Abfl uss von unternehmensinternem Wissen führen könnte.

In den vergangenen fünf Jahren haben sich die Hemmnisse 
der Nutzung von Crowdworking-Plattformen trotz mancher 
Schwankungen nicht stark verändert. Eine Ausnahme stellt 
der Anteil an Unternehmen dar, denen Crowdworking be-
kannt ist, die eine Nutzung von Crowdworking-Plattformen 
aber grundsätzlich ausschließen. Sowohl in der Informati-
onswirtschaft als auch im Verarbeitenden Gewerbe gaben 
2020 rund 24 % der Unternehmen an, dass Crowdworking 
eine Arbeitsform ist, die sie nicht unterstützen wollen. In 
den Befragungswellen der Jahre 2016 und 2018 lag dieser 
Anteil noch bei jeweils über 40 %. Der Anteil an Unterneh-
men, die Crowdworking kategorisch ablehnen hat sich 
demnach zwischen 2018 und 2020 nahezu halbiert.
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Lesehilfe: 73,3 % der Unternehmen in der Informationswirtschaft, denen 
Crowdworking bekannt ist, geben an, dass sich nach ihrer Einschätzung 
die eigenen Arbeitsinhalte nicht für Crowdworking eignen.

Quelle: ZEW Konjunkturumfrage Informationswirtschaft.

Abbildung 3
Hemmnisse beim Einsatz von Crowdworking
in %
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